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NEUE GROSSTAT IM KOSMOS
,„Luna-16“ hat den Rückflug angetreten

Mitteilung der TASS
Die NowjeiiNcbe automatische Station „Luna-lß”, 

»die im Kimm des Mare Foecundifatis weich gelan­
det war, hol das Arbeits-Pensum geleistet-und am 21. Septem- 

. her 11170 um 10 Ihr 43 Minuten Moskauer Zelt eine Raumra- 
' ketc in Richtung Erde ausgesandt. Diese Raumraketc trögt 

Proben des .Mondgrundes.
Im Mittelpunkt des Flugprogriimms von „Luna-lß“ stand die 

lÂisung einer prinzipiell nenen Aufgabe — die automatische 
Beförderung »<>n Mondgestelnsprobcn zur Erde.

Nach der l.;indung von „Luna-lß“ wurde ein Komplex 
technologischer Operationen ausgefQhrl, einschließlich der 
Messung der Winkellage der Station zur lokalen Lotlinie und 
der ('berpröfung des Betriebs verschiedener Aggregate und 
Bordsysteme. •

Nach Abschluß der vorbereitenden Operationen wurde der 
Mechanismus in Tätigkeit gesetzt, der Mondproben zu nehmen 

. hatte. Der wn der Erde aus gesteuerte elektrische Bohrer der 
Mondsonde, der sich waagerecht und senkrecht bewegen kann, 
w urde In die erforderliche Stellung gebracht, um ans Tiefen 
bis 350 Millimetern Gestclnsproben zu fördern. Nach Beendi­
gung des Bohrens wurden die Proben mit Hilfe eines Manipu­

lators in den Container einer Raumraketc gelegt und herme­
tisch abgeschlossen.

Die Raumraketc Hilt dem Röckflugappnraf. der Gesteinspro­
ben enthüll, benutzte die Landestufe der Station nls Startram­
pe zum Rückflug. Die Landestufe ist auf der Mondoberfläche 
zurückgeblieben und fährt mit Temperatur- und Strahlungs­
messungen fort.

Die Raumrnkcle ist in eine ballistische Flugbahn zur Erde 
eingeschwcnkl. die der vorberechneten nahesteht. Mit ihr wur­
de zweimal Funkverbindung im Frequenzbereich I83.G Mega­
hertz .mfgenommen. Es werden Bahn- und telemetrische Mes­
sungen durcbgcführl. um den Raum zu präzisieren, in dem die 
Landung nm 24. September 1970 erfolgen soll.

Reim Anflug der Erde wird sich von der Rakete der Rück- 
flugapparnt mit den Mondgesteinsproben trennen, der In die 
dichteren Schichten der Atmosphäre elnfiiegen und nach aero­
dynamischer Bremsung mit Fallschirm landen wird.

Da der inutnmßlichc I undnngsraum rcehl groß ist, wird es 
eine kmnpllzlcrle Aufgabe sein, den Landeapparat aufzufin­
den. Die Mittel des Suchdienstes sind entsprechend in Bereit­
schaft versetzt worden.

(TASS)

Indischer
Präsident
in Taschkent 
eingetroffen

TASCHKENT. (TASS'. Der indi 
sehe Präsident V. V. Giri ist zm 
21. September bei seiner Ankunft 
in Tsschkent herzlich- beerüßt 
worden. Der indische Präsident 
bst auf Einladung des Präsidium, 
des Obersten Sowjets und der Re- 
srierung der Sowjetunion zu einem 
Staatsbesuch in der Sowjetunion 
cingetroffen.

Grußtelegramm
an Präsidenten von Mali

MOSKAU. (TISSI. Zum 10. Jah­
restag der Unabhängigkeil der Re­
publik -Mali richtelcn der Vorsit­
zende des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR N. V. Podgor- 
ny und der Vorsitzende des Mini­
sterrats der UdSSR A. N. Kossvgin 
an den Vorsitzenden des Militär 
komitees für Nationale Befreiung. 
Staatschef und Vorsitzenden dei 
Regierung der Republik Mali 
.Moussa Fraore eine Grußbotschaft.

„In den vergangenen 10 Jahren 
hat das malisische Volk große Er­
folge bei der Beseitigung der schwe­
ren Folgen der kolonialen Vergan­
genheit erzielt. In diesen Jahren 
wurden umfassende Verbindungen 
und Zusammenarbeit zwischen un­

seren Ländern angebahnt Wir 
wünschen dem malisischen Volk von 
ganzem Herzen weitere Erfolge in 
der Festigung der nationalen Unab­
hängigkeit des Landes, in der Ent 
wicklung der Wirtschaft und Kul­
tur. im Kampf gegen Imperialismus 
und Neokolonialismus", besagt die 
GnißbotschaH.

„Wir geben unserer Zuversicht 
Stisdruck. daß sich die Beziehungen 
der Freundschaft und Zusammen­
arbeit zwischen der Sowjetunion 
und der Republik Mali in Zukunft 
zum Wohl des sowjetischen und 
des malisischen Volkes, im Interesse 
des Weltfriedens ersprießlich ent 
wickeln werden", heißt es in der 
Grußbotschaft.

Mondgesteinsproben unterwegs zur Erde
MOSKAU. (TASS). Der TASS-Sonderkorr.espondent . 

Ingenieur Eduard Gretschuk meldet aus dem Koordi- 
nleiungs- und Rechenzentrum: „Die sowjetische Raum­
sonde. die am 21. September den Mond verließ, hat Ge­
steinsproben mitgenommen. Die mechanische Hand leg­
te die Proben In den Vorderteil des Apparats und 
schloß sorgfältig die Otfnung ab. . •

Der Apparat startete vom Mare Foecunditatls, gewann 
schnell an Geschwindigkeit und nahm Kurs auf die 
Fiele, wobei er den aut dem Mond verbliebenen Teil der 
Station als Startrampe benutzte.

„Luna-16“ war am 12. September gestaltet und 
landete nach Verlauf von 8 Tagen welch auf dem na- 
t’ii liehen Erdtrabanten. Innerhalb von 24 Stunden hat 
die Mondsonde das vorgesehene Forschungsprogramm 
restlos erfüllt.

Die Sonde war auf der Rückseite des Mondes nieder­
er gangen. Bei der Landung maßen die Funkaysteme 
der Station ununterbrochen die Entfernung zur Mond- • 
Oberfläche und die Landesgeschwindigkeit. In 20 Meter 
Höhe über der Mondoberfläche schaltete jlch das 
Hanpttriebwerk ab. In Aktion traten Kleintriebwerke, 
die das weiche Niedergehen der Station sicherten.

Bis zum Mond waren nur 2 Meter geblieben, und die 
Stühlen der Raketentriebwerke wirbelten eine Staub­
wolke auf. die nahezu augenblicklich wieder auf den 
Mond zurückftel. „Luna-16" setzte welch auf dem 
Mond auf und ging an die Ausführung des For­
schungsprogramms.

Während die Station auf der Mondumlaufbahn flog, 
wurde’auf der Erde deren Parameter errechnet. Schnel­
le Computer ermittelten die Veränderungen der Bahn, 
die auf die Schwerkraftanom.ilien des Mondes zurück- 
zufßhren sind.

Aul Befehl der Erde ging die Sonde auf eine Bahn 
filier, deren minimale Entfernung vom Mond etwa 15 
Ki'ometer betrug. Auf dem Fiinkwege wurden an die 
Station Zell und Ort der Einschaltung des Bremstrieb­
werks überfragen. Alles andere besorgten die Automa­
ten von „Luna-16“. Sämtliche Bordsysteme funktionier­
ten normal.

Am 21. September lief von der Erde ein Signal ein. 
das der Station erlaubte, vom Mond zu starten. Um 
10 Uhr 43 Minuten Moskauer Zeit stieg wieder eine 
Staubwolke auf dem Mond auf. Die Station trat den 
Rückflug an.

Zum Flug 
„Luna-16“

MOSKAU. (TASS). „Die So­
wjetunion hat eine große tech­
nische Leistung vollbracht. In­
dem sie fine weiche Landung auf 
der Mondoberfläche In die Wege 
leitete und dnnn durch Fernsteu­
erung den Start der automatischen 
Station .Luna-16' auf dem Mond 
bewerkstelligte", heißt es in einem 
Kommentar von AFP.

Reuter weist seinerseits darauf 
hin. daß < in unbemanntes Raum­
fluggerät zum ersten Mal in der 
Geschichte der Raumforschung diif 
dem Mond landete und dann zum 
Rückflug startete. „Die Sowjetunion 
konnte Mondgesteinsproben erhal­
ten. ohne Menschenleben aufs 
Spiel zu setzen", heißt es in der 
Reuter-Me'dung.

Festigung
der freundschaftlichen
Beziehungen

MOSKAU. (TASS). Das Präsi­
dium des Obersten Sowjets der 
UdSSR und die Sowjetregierung 
gaben in Moskau ein Frühstück zu 
Ehren des Königs .Mohammed Za- 
hir Shah und der Königin Umaira.

Sowjetiseherseits waren der Vor­
sitzende des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR. N. V. 
Podgorny. der Erste Stellvertreter 
des Vorsitzenden des Ministerrats 
der UdSSR D. S. Poljanski und an­
dere Staatsmänner anwesend. Bei 
dem Frühstück tauschten N. V. 
Podgorny und Mohammed Zahir 
Shah freundschaftliche Trinksprü­
che aus.

N. V. Podgorny betonte, daß die 
Beziehungen zwischen der UdSSR 
und Afghanistan stets wirklich 
freundschaftlichen und gutnachbar­
lichen Charakter tragen

„Der Sowjetstaat hält nach wie 
vor Kurs auf die Festigung der 
freundschaftlichen Beziehungen zu 
Afghanistan. Das Leben zeigt über­

zeugend. daß die Entwicklung die­
ser Beziehungen nicht nur den 
Völkern unserer beiden Länder zum 
Nutzen gereicht, sondern auch als 
wichtiger Faktor der Festigung des 
Friedens im Nahen und Mittleren 
Osten, ja der internationalen Si­
cherheit überhaupt dient“, erklärte 
der Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR.

Wie N. V. Podgorny feststellte, 
hat der freundschaftliche und nütz­
liche Meinungsaustausch über beide 
Seifen interessierende Fragen ein 
übriges Mal die Ähnlichkeit der An­
sichten und den Wunsch bekräftigt, 
sie weiter zuentwickeln.

In seiner Gegenansprache sagte 
Awhammcd Zahir Shah: „Die un- 
unterbrodienen Kontakte und ge­
genseitigen Besuche der führenden 
Persönlichkeiten Afghanistans und 
der Sowjetunion bilden eine feste 
Garantie und spielen eine wichtige 
Rolle bei der Festigung der Freund­
schaft zwischen unseren Völkern.

Diese Kontakte schaffen günstigen 
Boden für eine noch größere Zu­
sammenarbeit und gegenseitige 
Verständigung zwischen unseren 
Völkern.

Das Volk von Afghanistan 
schätzt die uneigennützige ökono­
mische und technische Hilfe des 
Sowjetvolkes bei der Entwicklung 
der Wirtschaft unseres Landes und 
betrachtet sie als Ausdruck der 
fruchtbaren Zusammenarbeit und 
der Einigen Freundschaft zwischen 
der Sowjetunion und /Afghanistan, 
erklärte der König.

Wir stellen mit Genugtuung lest, 
sagte der Redner, daß vor kurzem 
durch die Unterzeichnung eines 
Vertrags zwischen der Sowjetunion 
u.id der Bundesrepublik Deutsch­
land ein positiver Schritt zur Er­
reichung des Friedens, der Sicher­
heit und der internationalen Ent­
spannung in Europa getan worden 
isL

Die in Asien andauernden Kon­
flikte und Zusammenstöße bringen 
leider den Frieden in der Welt im­
mer mehr in Gefahr, betonte der 
König. Afghanistan ist der Ansicht, 
daß den Völkern Indochinas die 
Möglichkeit gegeben werden muß. 
einen Frieden zu erreichen und ihr 
Schicksal auf Grundlage des 
Genfer Abkommens von 1954 ohne 
jede fremde Einmischung zu be­
stimmen.

Weltfriedensrat
über Ereignisse in Jordanien

Zeichnu.ig: W. Schwan

DER MONDROBOTER
Von Menscliengcisl und Menschenhand erschaffen, 
floß er empor zum guten, alten Mond, 
den alle Liebenden so gern begaffen, 
wenn rundgesicbtlg er am Himmel thront.

Dort hat er sich als Forscher eingetragen 
in das noch ziemlich leere Gästebuch, 
und dnnn den Hauswirt gleich bestürmt mit Fragen, 
wie das erfordert so ein Blltzbcsuch.

Erkundigte sich nach der Strahlungsstärkc 
und maß dem Mond auch die Temperatur, 
ging dann auch mit dem Spaten frisch zu Werke 
und hinterließ dort eine Arbeitsspur.

Er tat sein Werk dort sichtlich mit Vergnügen, 
lud einen Rucksack voll mit Mondgestein 
und dachte steh: „Nun, das wird wohl genügen“, 
und steckte flugs den Spaten wieder ein.

Zufrieden dankte er dem Erdtrabanten, 
Heß Meflgcr-M zurück In seiner Hut. 
trat dann den Rückweg an. den gut bekannten, 
und schoß zum Abschied einen Startsalut.

Jetzt strebt dem Heimplaneten er entgegen.
wo man vor I ngeduld schon hüpft und springt, 
uud kaum erwarten kann den Mondstetnsegcn, 
den er als Hauptgepäck zur Erde bringt.

Rudi RIFF

HELSINKI. (TASS). Die Welt­
öffentlichkeit empfindet tiefste Un­
ruhe über die gefährlichen Ereignis­
se in Jordanien sowie über die 
Versuche der USA. anderer NATO- 
Staaten und Israels, sie zum Vor­
wand tür eine militärische Einmi­
schung zu nehmen. Wenn die ge­
genwärtige Situation in Jordanien 
weiter andauert, kann es eine Aus­
weitung des Konflikts zur Folge 
haben und eine Gefahr für die Si­
cherheit und den Frieden i.i diesem 
Raum und In der ganzen Welt her­
aufbeschwören. Diese Feststellung 
ist in einer Erklärung des General­
sekretärs ries Weltfriedensrates Ro- 
mesh Chandra enthalten.

Dor Weltfriedensrat unterstützt 
rückhaltlos die Anstrengungen des

Rates der Arabischen Liga und die 
Vorschläge der Regierungen arabi­
scher Sta iten zur sofortigen Ein­
stellung des Blutvergießens zwi­
schen der Jordanischen Armee und 
den Palästina-Widerstandsorgani­
sationen.

Die USA und ihre Verbündeten 
wollen di? Ergebnisse in Jordanien 
zu einer militärischen Einmischung 
in die Angelegenheite.i des Nahen 
Ostens benutzen — genau so, wie 
sie das 1958 im Libanon taten, 
heißt es in der Erklärung weiter. 
Sie schüren mit Vorbedacht die 
Spannungen fi diesem Raum der 
WelL

Die USA ziehen im östlichen Teil 
des Mrttelmeers Schiffe ihrer 6. 
Flotte zusammen. An der Grenze

der Krisenzone im Nahen Osten 
sind Luftstreitkräfte der USA, 
Großbritanniens und anderer NATO- 
Staaten im Kampfbereitschaft ver­
setzt worden. Außer den neuen 
Waffenlieferungen versprechen die 
USA dem Israelischen Aggressor 
weitere bedeutende Wirtschafts­
und Finanzhilfe.

Der Weltfriedensrat weist die 
Öffentlichkeit auf diese Manöver 
der imperialistischen Staaten und 
Israels hin. die den Frieden schwer 
gefährden, und fordert die Kräfte, 
die sich tür Frieden und nationa­
le Unabhängigkeit enselzen. auf. 
energische Maßnahmen zu ergrei­
fen.

Tagung der UNO-Vollversammhing
NEW YORK. (TASS). Israel ist 

für die Entfesselung eines Krieges 
im Nahen Osten und für die Tragö­
die der arabischen Welt voll ver­
antwortlich. erklärte der libanesi­
sche Außenminister Mafdalani In 
einer Plenarsitzung der XXV. Ta­
gung der UNO-Vollversammlung.

In seiner Rede betonte der Ver­
treter l.ibanons. daß sich Israel 
nicht nur weigert, die Resolution 
des Sicherheitsrates Ober den Ab­
zug der Truppen ins den besetzten 
arabischen Gebieten zu erfüllen, 
sondern auch alle Schritte zur 
gerechten Regelung des Konflikts

und zur Herstellung des Friedens 
im Nahen Osten systematisch ver­
hindert.

Der libanesische Außenminister 
verwies ferner auf die unausgesetz­
ten Provokationen Israels gegen Li­
banon. Er forderte die Vollver­
sammlung auf. wirksame Mittel zu 
finden, die Israel zwingen würden, 
die Resolution des Sicherheitsrates 
zu erfüllen und die Aggression ge­
gen die arabischeii Staaten einzu­
stellen.

Maidalani unterstrich den bedeu­
tenden Beitrag der UNO zur Be­

seitigung des Kolonialismus. Er ver­
lieh ferner der Hoffnung Ausdruck, 
daß die UNO noch mehr Anstren­
gungen unternehmen wird, um die 
Folgen des zweiten Weltkrieges 
endgültig zu beseitigen, und sich 
in ein zuverlässiges Bollwerk des 
Friedens und der Sicherheit aller 
Länder verwandeln wird.

Der Vertreter der Dominikani­
schen Republik sprach in seiner 
Rede die Hoffnung aus. daß die 
Mission des Sonderbeauftragten des 
UNO-Generalsekr«tärs im Nahen 
Osten, Gunnar Jarring von Erfolg 
gekrönt sein wird.

Alchimow und Nikolai Komarow. 
Stellvertreter des Ministers für 
Außenhandel der UdSSR, angehö­
ren, wird über die Zusammenarbeit 
im Kraltwagcnbau verhandeln.

Auf diesem Gebiet arbeitet die 
Sowjetunion bereits mit Italien 
(„Fiat") und Frankreich („Re­
nault") zusammen.

Partisanen spielten nur den Israeli­
schen Aggressoren in die Hand, die 
gegen die friedliche Regelung im 
Nahen Osten sind, erklärte er.

Sein Land halte strikt die Be­
dingungen der zeitweiligen Feuer­
einstellung Im Nahen Osten ein. 
sagte er. El Zayyet verurteilte die 
Haltung Israels, das mit allen Mit­
teln die Jarrlng-Gespräche be­
hindert.

VA OSKAU. Eine von A. M.
'*• Tarassow. Minister für Auto- 

niohilbnu. geleitete sowjetische De­
legation Ist in die Bundesrepublik 
Deutschland abgereist.

Die Delegation, der Wladimir

NEW YORK. Der ständige 
Vertreter der VAR, bei der 

UNO Mohammed ei Zayyet, hat 
In einer Fernsehrede liefe Sorge 
uud Bedauern über die Ereignisse 
in Jordanien geäußert Die bewaff­
neten Zusammenstöße ’in Jordanien 
zwischen regulären Truppen und 
Abteilungen der palästinensischen

MOSKAU. Die Parlamentsdc- 
lcgation Japans. geleitet 

vom Abgeordneten des Repräsen­
tantenhauses Kenji Fukjnaga. hat 
Ihren UdSSR Besuch beendet. Eine 
Gruppe der Abgeordneten unter 
Kenji Fukunaga flog nach Stock­

holm und die andere nach War­
schau weiter.

Die Delegation, die seit dem II. 
September auf Einladung des 
Obersten Sowjets der UdSSR in 
der Sowjetunion weilte, besuchte 
neben Moskau auch Leningrad. 
Kiew und Jerewan. Sie informierte 
sich über die Tätigkeit der ober­
sten gesetzgebenden Organe der 
Sowjetunion, der Russischen Föde­
ration. der Ukraine und Arme­
niens und besichtigte die Sehens­
würdigkeiten der sowjetischen 
Städte.

1 Die japanischen Parlamentarier 
wurden vom Vors:lzendcn des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR N. V. Podgorny empfan­
get.

PARIS. 3 000 spanische Eisen­
bahner stehen seit dem Sonn­

tag im Streik, der aus Protest ge­
gen die unmenschliche Ausbeutung 
ausgeruien wurde, schreibt die 
„Humanlte" unter Berufung auf 
aus Madrid cingctrofferun Meldun­
gen.

HANOI. Bei einem Massenein­
satz von Giftstoßen gegen 

die Bevölkerung von Zentralviet­
nam sind Zehntausend? Einwohner 
in Mitleidenschaft gezogen worden. 
68 Menschen fanden den Tod und 
1 570 wurden schwer vergiftet. 
70000 Hektar Reissaaten und Wald 
wurden vernichtet. Diese Angaben 
enthält ein Kommunique des Komi­

tees zur Untersuchung der Kriegs- 
verbrechen der USA in Vietnam, 
das die Presseagentur „Befreiung" 
verbreitete.

auf dem Versuchsgelände Dugway 
(USA-Staat Utah) fortsetzen will. 
Daran werden 250 Wissenschaftler 
und Spezialisten teilnchmcn, 
schreibt „Washington Post".

WASHINGTON. Die Vereinig­
ten Staaten testen und lagern 

weiterhin bakteriologische Waffen. 
Wie die Zeitung „Washington Post" 
initteilt, werden allein auf dem ge­
heimen Militärstützpunkt Piiic Bluff 
(USA-Staat Arkansas) vom Penta­
gon ca. 10000 Gallonen Antraks. 
eines der schrecklichsten Gifte, ge­
lagert. die die Menschheit kennt. 
In der Regierung nahestehenden 
Kreisen gibt man zu. daß das Ver- 

teidigungsTiinisterium die Experi­
mente mit bakteriologischen Waffen
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DAS NEUE STATUT 
DER SCHULE

Von Jahr zu Jahr, wird in unse­
rem Land das System der Volksbil­
dung vervollkommnet. In der all- 
gtmei ihslilenden Schule sind in den 
letzten J ihren nicht wenig nützli­
ch? »mllunger vor grganpen 
Im Einklang mit den Beschlüssen 
des XXIII. Parteitags der KPdSU 
wurde et 1 a trhttcvr Srfirttt auf dem 
Weg zur allgemeinen Mittelschul­
bildung der Jugend gemacht. Es 
wird der Cberga.ig zum neuon,In­
halt des Unterricht* vcrwirBMt. 
Die Kursen der Grundlagen der 
WissenscflalBn sind noch lebensna­
her gewurAn. sie wider-pi-weln 
vollständig«» die gewachsenen For­
derungen der Zeit.

Diese wichtigen Wandlungen so­
wie die Ziele und Aufgaben der 
Schule auf ocr gegenwärtigen Etap­
pe haben l.n Statut der allgemein­
bildenden Mittelschule, das unlängst 
vom Ministerrat der UdSSR be­
stätigt wurde, ihren allseitigen Nie­
derschlag gefunden. An der Vorbe­
reitung des Statuts habe., Lehrer 
und Methodiker. Organtaatoren der 
Volksbild ing. Gelehrte. Partei- und 
Komaomol'.mkttonire tellgenom 
men.

Das auf Grundlage der tnehr als 
fünfzigjährigen Erfahrung des so­
wjetischen Schulaufbau«, der fort­
schrittlichen pädagogischen Wissen­
schaft und Praxis auf Welsu.tg der 
Partei und Regierung ««gearbei­
tete neue Schulstatut wird ab heu­
te zum Hnootdokument, das die 
Ordnung jno die Normen des gan­
zen Lebens unserer Schule be­
stimmt. Es Ist obligatorisch für 
Lehrer und Schüler.

Im Stihit haben die wichtigsten 
demokratischen Prlnziple, ihren 
Niederschlag gefunden, nach wel­
chen das sowjetische System der 
Volksbildung gestaltet wird, und 
auf die wir mit Recht stolz sind. In 
der allgemeinbildenden Schule wer­
den ohne Ausnahme alle Kinder un­
terrichtet. die das schulpflichtige 
Alter erreicht haben. Der l’.iterrlrnt 
ist unentgeltich. Unsere Schule ist 
eine einheitliche, polytechnische Ar­
beitsschule. Sie ist berufen, den 
Schülern »ine «llgemeine Mittel­
schulbildung tu bieten, die den 
Forderungen des sozialen und wfs- 
se.isrhalllteh technischen Fort­
schritts entspricht, feste Kennt- 
i.lsse tu geben Sowie die Fertigkeit, 
diese ru ergänzen: bei der jungen 
Generation die marxlstlsch-lenint- 
stliche Weltanschauung tu formie­
ren. die Liebe für die Heimat, für 
sein Volk, die Kommunistische Par­
tei der Sowjetunion, die Bereit­
schaft für die Verteidigung des 
teuren Vaterlandes, das Gefühl des 
sozialistischen Internationalismus 
anzuertiehen. Die Schule ist ver-

pfltehM. rin? •Ilsrttize harmoni­
sche Entwicklung der Schüler, ihre 
Ausbildung I0r das Leben uhJ die 
Arbeit zu gewährleiste i

Die crslr.ingige Bedeutung der 
MrologtreVn FrrWiwg’mrfg»’»” 
der Schute unterstreichend. zählt 
das Stal i! gleichzeitig zu ihren 
rtjnpipnr-’h’en die iRihetischc und 
körperlich: -------
kinder. die Fi 
ztigung ihrer f 
* Ht.he Atifort___ ,
die Leiter -ter Lebrai 
gane für VutksbRdu 
^tstclll. ITt Funtei- . _ . 
arbeiter der Schule sind genau be­
stimmt. Ihre Rechte werden 
tert Gleichzeitig steigt aber «Uch 
die Verantwortung eines jeden für 
seine Arbeit, die Sachlage im Kol­
lektiv. Die Bestimmungen des Sta­
tuts fördern die Entwicklung der 
Liitlative in den pädagogischen 
Kollektivr i. eröffnen Möglichkeiten 
fürs Schaffen.

liehe Erziehung der Schul- 
lorgp für die Fe- 
«und beit
•flngen werden ,n 
‘-»nstalte-i. die Or- 
n.uog. tiie Lahrer 
IMugien aller Mil-

Eincn besonderen Platz kommt 
in der Schule dem Lehrer zu. Er 
erfüllt die ehrenvolle und verant­
wortliche staatliche Aufgabe, die 
junge Generation zu unterrichten 
und im «leiste des Kornmu.ilsmus 
zu erziehen. ..Der Lehrer", heißt 
cs im neuen Statut. ..ist für die 
Qualität des Unterrichts der Schü­
ler. das Niveau Ihrer Kenntnisse 
und die Erziehung verahtwortllch“. 
Dabei wird betont, daß die Unter­
richtszeit Oes gogen unantast­
bar ist. Es ist nicht gestattet, die 
Lehrer von ihren direkte., Pflichten 
abzulenkcn. ihre Unterrichtszeit, 
die für Plan und Stundenplan vor­
gesehen ist. für andere Zwecke aus­
zunutzen.

Im Absdlnilt ..Grundlagen <lef 
Organisierung der Lrfir- Und Fr- 
ziehu.igsirheit" werden die in der 
Praxis ern-ebten Grundformen ver­
ankert die maximale Stundenzahl 
in der Woihe für jede Klasse, ein­
heitliche Termine des Beginns und 
des Abschlüsse.« des Schuljahrs, 
des Unterrichtsregimes festgefegt. 
Auch die Ordnung der Durchfüh­
rung von Prüfungen, des Verset­
zens der Schüler aus einer Klasse 
in die höhere Ist bestimmt sowie die 
Schülerzâhl In den Klassen, die 
Zelt für die Hausnufgaben. für 
Durchführung der Maßnahmen reg- 
lamentlert. ..Das Befreien der Schü­
ler vom Unterricht", heißt es Im 
Statut. ..um sie gesellschaftliche 
Aufträge --füllen und an Sport- 
und anderen Maßnahmen teil.ieh- 
men zu lassen Ist nicht gestaltet “

Mit großem Interesse und Gut- 
heißen nimmt unsere Öffentlichkeit 
die neue Ordnung der Einschät­
zung des Betragt.,» der Schüler 
auf. Das I ünfnotensystem wird hier

Bei unseren Nachbarn

Examen zl 
»chuibild zd 
nachfolge:!

stik von •«
Das ri' ii——1-_-

Statut vorgesenenen Aul-------------
und Strafsiaßnahme.i wird die Ver-

nen. ihre Arbeit und ihr Betragen 
fördern, die Disziplin in der Schu­
le verheesern. Das ru lördern. sind 
die Komsomol- und Pionierorgani­
sationen. die Schülerkotlektive, dc- 
rc.i Tätigkeit sich auf die Grundla­
ge der Selbstverwaltung stützt, be­
rufen.

Unsere allgemeinbildende Schule 
hat also dzs Statut ihrer Tätigkeit 
erhalten, letzt besteht ihre Aulga­
be darin, den Inhalt des Statuts 
j’cdem Pädagogen und Schüler zur 
Kenntnis zig brintcfi, ein» breite 
Propaganda Ober das StstiA utitM 
der Bcvöixéru.ig St) organisieren.

Die Schuiaiigelegenhciten sind in 
unserem Land eilt» Bache des gan­
zen Volkes. lUtfi m«tz ih (ter Er­
füllung des Statuts des Sch u lieben, 
zu bestimmen, sind dl» Patenorga 
nisaticmei. die Mitarbeiter der 
Komsomol- und Pionlororganlsatio- 
nen, die breite Öffentlichkeit de» 
Landes berufen.

Die Parteiorgane. Kommunisten 
der Schule müssen In den pädago­
gischen Kollektiven ein aufmerk­
sames Studium dieses Dokuments 
organisieren, der Lehrerschaft hel­
fen. dessen Grundprinzipien tief zu 
erfassen, mit jede Weise die strikte 
Erfüllung der Bestimmungen des 
Statuts zu fördern.

Das neue Statut ist einheitlich, 
für alle Suciute des Lande». Gleich­
zeitig gibt cs die Möglichkeit die 
BesonderWÄcn der riatfonale.. 
Schulet, zu berücksichtigen — eine 
Reihe von Fragen wir«T dert .Mini­
sterien Ifir Blldtings*e«en (Volks­
bildung) oer Uniofurepubüken zur 
Lösung übergebe,. Ihnen kommt 
uhter aiMercfti das Recht tu. die 
Ordnung Wer Durchführung per Ab­
gangs- und Versetzungsprüfungen 
festzulègtft. die Regeln für die 
Schüler, die Bestimmungen Ober 
das Eltertikömltec. über die Inter­
nate bei de-i Schule., usw. zu bestä­
tigen. Das verlangt, die organisato­
rische Arbeit der örtlichen Organe 
für Volksbildung zo vefvollkomm 
nen. den SUI und die Methoden 
der Leitung der Schulen zu verbes­
sern.

Das Schutstahit tritt im laufen­
den Seh'j jahr In Kraft. Möge e» ei­
ne gute Hilf» für unsere Lehrer­
schaft in ihrer edlen Arbeit im Un­
terricht und In der Erziehung der 
jungen Generation der Erbauer des 
Kommunismus sein.

(Leitartikel der „Prawda" vom 
21. September 1970)

Zum 200. Geburtstag Beethovens
MOSKAU. (TASS) Die Partitur 

der „Missa Solcninis" von Beetho­
ven, eines «einer letzten Werke, ist 
zum ersten Mal in der UdSSR im 
Moskauer Verlag „Musik" erschie­
nen. Dies ist eine der vielen sowje­
tischen Publikationen, die anläß­
lich des 200. Geburtstages MM gro­
ßen Komponisten herausgegeben

wurden. Vnibereitet wurde unter 
anderem ei, Sammelband mit allen 
Klavicrsoiiatc.i Beethovens lin der 
Redaktion von Arthur SSlflSVtl 
Die Violin- und Klaviersondtm er­
schienen in der Redaktion von Da­
vid Oistr.iih Lud Lew Oborfn.

Bald Wftdch dié PartRbf Her 
Oper „Fidelio" sowie eine Publika-

tiört mit Sinto.lien In freien Trans- ' 
kriptionen von Liszt für Klavier 
er scheute.

Zum ersten Mat verdfferUkhl 
WcfdM in rUrtftdter 9f>r«<W di8 ge­
sammelten Briet« Beethovens aus 
<ten Jahren Ifb«-*-l«l I. 2um Jbbi- 
lälita Wurda auch ein StmuTieilrtnd 
mit Beiträgen namhafter sowjeti­
scher Musikforschcr vorbereitet.

Um die Ökonomik 
besser zu kennen

DSHAMBlL (KasT-AG). In den 
Partemrg.ini,Mionen de« Gebiete 
wird die Komplettierung de« Netze, 
der ökonomischen Schulung der 
Kommunlrten beendet. Im RaVon 
Lurosrnl» werden In den Sowcho- 
•en und Kolchosen ökonomische 
Seminare gebildet. Zum Leiter eine, 
solchen Seminar, im GestQt wurde 
der Direktor I. Finko. im Lenin- 
Sowchos—der Oberökonom T. Marc-

now bestimmt. In dèfl Seminaren 
«erden Pârteiaktlvisten und Ober- 
fachieUlc det Wirtschaften studie­
ren.

Fast in der Hälfte der Kindlichen 
Parteiorganisationen werden Schu­
len der Grundlagen des ököhotnl" 
»chen Wissens geschaffen. Im 8ow- 
rhos „Algabas" werden sich in ei­
ner solchen Schule Kommunisten —

Brigadier?. Agronomen. Zootechni­
ker und Farmlelter beschäftigen.

Theoretische Seminare in Fragen 
der Ökonomik beginne-, In allen 
großen Betrieben der Stadl ru 
funktionieren. In der Abendünlvcr- 
»lt«t de, Marals inii,I?nini<mu, 
würde eine ßknnomlseln- Abteilung 
eröffnet.

Auf Wunsch der Kommunisten 
« erden im Svätem der Parteischu­
lung des Gebiets im niuen Lehrjahr 
f> Ravonscbulen des Parteiaktivs, 
über 80 ökonomische Seminare und 
etwa 50 Schulen der Grundlagen des 
ökonomischen Wissen, funktionle 
ren.

Was ein Kommunist vermag
lcbowtmF von Wh 
drunter Und drüber 
tlplln wuhi- verletz ।

Diese Frage kam im Rayonpar- 
teikomite» zur Sprache.

„Wir müssen einen anderen Lei­
ter anstei'cn. einen fachkundigen 
und energischen Mann", sagte man.

Da (fiel der Name Friedrich Wei- 
gandt. Alle horchten «ul

„WeigandtF Der Mann Ft doch 
schon drei Jahre Rentner...“

„Schadet dicht», wenn man mit 
ihm redet“

Weigandt willigte ein.
Auf dem Weg zur Baukolonne 

entblößte er sein Haupt und ließ 
sich den kühlen Wind der Altai­
steppe durch die graHeo Haar/ we­
hen. Auf den Bus wartete er nicht 
Fr schritt weit aus. Das Vertrauen 
der GenosseB batte Ihm die Ge­
wandtheit seiner Jugend wiederg^ 
geben. Plötzlich blieb Friedrich 
stehen und schaute in den klaren 
Himmel, «o über ihm mit gespreiz­
ten Schwingen ein Faike seine Krei­
se zog. Weigandt erinnerte Sich an 
,.D«s Lied vom Falken”, das er 
einst als zwölfjähriger Laufbur­
sche in der Weberei des Fabrikan­
ten Johannes Schmidt in Alt-Messer 
gcnSrt hatte. Id Gedanken sah er 
ded stolzen Vogel mit Seinen letz­
ten KrSften zum Rand der Felskluft 
schreiten, dann die verwundeten 
Schwingen spreizen und in den 
Abgrund schweben, um noch einmal 
die Freuden des Lebens zu genie­
ßen.

Die Erinnerung versetzte Wei­
gandt in das Jahr 1932. als er auf 
den Ruf der Partei und Sowjetre­
gierung als 25tau«ender aus der 
Stadt aui« Dorf kam Er wurde 
al» Direktor der Sowjetwirtschaft 
Nr. Ö96 bestimmt, die es eigentlich 
noch gar nicht gab. Weigandt und 
seine Mitarbeiter mußten zeitweilig 
in einem .Ambar“ und In Scheu­
nen Unterkunft suchen. Im Vorder­
grund stand die Produktion von 
Fleisch und Getreide.

Als 2«X» Schweine angeschafft

flacher wurde.
Am nächsten Tag -- nach Feier­

abend — stieß der Kommunist 
Weinandt als erster den Spaten 
in die Erde.. Die Arbeiter verstan­
den ihn und folgten seinem Bei­
spiel. ■JtoTjeinigen Wochen war 
da« W । JSHfroblem geregelt Aus 
eigenen K’iflcn hatte man einige 
Brunnen gtgraben. Allmählich er-

wußte, daß ès in jedem Kollektiv 
ehrliche und fielßige Menschen 
g|M auf dte man «teh wrla«Mn

Vor allem scharte c.-.eki vertrau­
liches Aktiv um sich. Das waren

Pawel w-rr<le nach dieser lintezh«!- 
lung ganz anders.
U WM Bsua-beiter, di» einst zor­
nig cui Weigand! wäre t, ziehen vor

O'iuwww noinnw rwiior. nw U,n ld;. ehrfurchtsvoll den Htft: 
h Jtetln j l. „Unser it->chalnik. »in ehrlicher
D« Arl- tMchwänzer bepi.leu »nd gpt?r -.lenadif

. , Bald, da» mR defl» neu«, BeteWte- ÄlfmäblKh kam die Wirtschaft
ifir

Spucke weg. als er sich die Unord­
nung anschaute: Die Baustoffe 
lagen wie Kraut und Rillten durch­
einander: Bretter, Ziegel, Bldcke In ....... .........
den Mnlsch getreten. Frauen au<gc

„D., tut vor allem .'In Subbötnlk «hen dreht» 
UM- Mftriif Mftfgtmlt. «teilen ?!tn
” ... 7* . ..... Chef«Der alte Leiter des ...Meshkol- 
chosstroi” atrtel» erleiteiterl abf, 
als er seine Ablösung kommen sah: 

„Gott sei dank. endlich habe 
ich ausgedient! Wenn Sie hier Ord­
nung scn*ffen wollen, dann müssen 
Sie die Hälfte der Arbeiter forl- 
tegen. Die verdammte Sauferei! 
Eben Hai d»t Leiter der Staalli- 
Ihen Aut'dilSbektion gemeldet, daß 
wieder zwei von unseren Schoffö­
ren die Verkehrsregeln verletzt ha­
ben. Er will ihnen das Fahrerrecht 
entziehen. Es kommt so weit, daß 
wir das Baumaterial aul dem Rük- 
kcn. zu den Bauobjekten schleppen 
müssen."

Weigandt sah diesen kleingläubi­
gen und hilllosen Mann mit einem 
verschmitzten Lächeln an. Dann 
nahm er den Hörer ab und ließ 
sich mit dem Verkehrsinspektor ver­
bindet,.

..Verzeihen Sie bitte den Jungs 
noch einmal. Ich versichere Sie. 
daß so etwas nicht mehr Vorkom­
men wird... Danke.”

Weigandt legte den Hörer auf. 
„Hm. Sie nehmen sich aber viel 

vor. Lenttrt Sie lieber diese Kerle

Richtung zu wehen begann. Oie 
Saufbrüder kratzten sich am Hin- 
tcrkopi. a's sie erfuhren. 
Lohn auf BesclilÄ de 
fchaitsk liMRees veil nun

--------------------------------------------.— ----------------------------——- ——«.--------------------------------------

Angelina Stepanowa» Nanu- Ist untrennbar mit drn besten Traditionen Die berühmten Truppen der 
de» M<»kauer KünoUrrthealer» »erknüpft. Auf »einer Bühne »ehui »le <lte Moskauer Theater vi-rblrUlct »ine 
berrllehen Gestalten der TscbcelioWM-bcn Heldinnen Im „Klrschgarlcn'’ alte Freundschaft mit nicht minder
und den „Drei Schwertern“, die Betsy in den „Früchten <lci Bildung" so., 
Len Tolstoi, die Sopblc in Gribojedow« „Verstand «cbaBt Leiden“.

Ihre bi'kanntealen Arbeiten Und die Fatrlek Campbell In „Geliebter 
Lügner“ von Jerome Kitty und Jelena Kolzow» In dem Thcaler*lbr|i 
Ariadne nnd Pjotr Tur» „Außerordentlicher Bolvrhafler“. ünling»! »pleite 
rte wieder eine Tsehecbowaehe Heldin — Arkndln» In der Ncuinszenh-

berühmten Arbelterbeieg.«chmlen. 
Viele Jahre dauert die Fevund- 
«. haft der Schougplelrr des Kleinen 
Theater« mit den Werktätigen de« 
„Sichel* und Hammer-Werk»", des

rung der „Müwe".
DI» Volk*«ehnu«t»tel?eln de» UdSSR Angelina Stepanowa lat auch al» 

bedeutende Persönlichkeit de« ßlTenlllchen l eben« bekannt. Aut Brauchen 
der Presseagentur Nowoxtl errlhlt die Schauspielerin «on der Freund­
schaft de« Mo,Inner Akadrtnln-hen Kilnstlerthcati r« mH den Arbeitern de« 
großen Moskauer „Knwnl-Pmletarl"-XVerk».

SEIT bereits sechsundvierzig 
Jahren betrete teh fast teden 

Tag die Bühne de« Moikaoer Kunst 
lertheater« Und immer wenn ich 
das Rauschen des überfüllten Saales 
höre habe leh dos Gefühl, al» ob 
teh zum erstenmal da« Podium be­
trete Slanhlawski ,agte man kön 
n» das Snlel eine« SchaUM>lelcr« mit 
einer Zeichnung «uf Sand rerglel 
chen. und der Vorhin« »irwlscht 
diese Z.ichnuna mH «einem Hauch 
Delhatb dlcirhl die heutige Voritcl 
hing sang und gar nicht der «'■ 
striceO. Und dl» von morgen wird 
Dicht »o ,»ln wie dle h»utfg» JMe« 
mal Wird dl» Vorstellung vnn ■»•! 
cm »eboren und Immer tat die« 
nicht nur für der Tüa.’hnuer ei u- 
OfTenbarun« sonderti auch für flen 
«chnutnleter

Die Begegnung mit dem Zuschau­
er bedeutet für Uns Schauspieler 
die Möglichkeit. Ihm dao Inttnute 
und Wichtigste initzuteilen. das wir 
in der Innenwelt der Helden des 
klastlsehen oder modernen Stück» 
entdeckt haben lch freue mich 
über iede Begegnung mit dem Zu- 
«chauer und bin immer aufgeregt. 
Wia könnte e« nurh anders wiu — 
in der Schaffung einer Gestalt 
Stecken doch «ft »tel qualvnllr« 
«rhöpfertgehe« Sueben schlaflose 
Nächte, «nvlel Arbeit und Herz. 
Jede Rolle l»t ein Teil meine« Her 
ren«. etn Teil .neine« Leben» und 
ich möchte «n «ehr. daß der Zu­
schauer die Heldin begreift und «n 
erkennt, wie Ich «le *elb»l ,ah. 
Darin besieht wollt der Innerste 
Sinn unserer Arbeit.

Seminar über Rolle 
der Frau abgeschlossen

MOSKAL. (TASS). Das UNO Se­
minar über „Beteiligung der Frau 
nm M irtschaitsleben des Landes ' 
ist am il. September in Moskau 
zum Abschluß gekommen. Zwei 
Wochen lang erörterten Vertreterin­
nen von 37 Ländern und vielen in- 
ternatidiulen Organlsnlioncn Fra­
gen. die mit d»r Verwirklichung des 
zVUkels I1) det Deklaration über 
die Beseftlgung der Diskriminie­
rung der Frauen Zusammenhängen.

„Wie die Diskussion zeigte, ge­
hen die Probleme der Stellung der 
Frau in der Gescllüchait nicht nur 
die Frauen a.l“. erklärte Valentina 
Nikolajewa-Tereschkowa in ihrer 
Schlußrede. „Sie hängen unmittel­
bar mit dem internationalen Fort­
schritt, mit der beschleunigten He­
bung djr nationalen Wirtschaft und 
Kultur, mit dem Leben der Familie 
ruaamrften. die die Gru.idzelie der 
Gesellschaft bildet“

An der Diskussion beteiligten sieh 
aktiv Frauen aus den sozialistischen 
Staaten. Entwicklungs- und ande­
ren Ländern. Die Delegierten aus 
Ungar.,, Polen. Rumänien, der 
UdSSR und der Tschechoslowakei 
berichteten darüber, wie die Frati- 
enfrage im Einklang mit der De­
klaration in ihren Ländern grtöst 
worden ist.

Vertreterinnen anderer Länder 
unterstrichen besonder« dte Not- 
wendigkeif, di» Ber-lteaUshlldurtg 
der Frauen zu verbessern und Kin­

dergärten und -krippen einzurich- 
tcn.

„Der Meinungsaustausch hat es 
überzeugend vor Augen geführt, 
daß die UNO ihre Aktionen zum 
Schulze der Rechte der Frauen 
fortsetzen und die Verwirklichung 
der voh ihr beschlossenen Doku­
mente durchsetzen muß", stellte Va­
lentina N'lkolajewa-Tcrcschkowa 
test. Die Vorsitzende des Komitees 
der Sowjeif.-auén betonte: „Viele 
soziale und ökonomische Probleme, 
die mit der Lage der Frau Zusam­
menhänge,. können mit Erfolg erst 
unter den Bedingungen des Frie­
dens. der nationalen Unabhängig­
keit der Völker, der Demokratie 
und des sozialen Fortschritts gelöst 
werden."
: Die Vertreterin ien aus 37 Län­

dern erörterten die Rolle der Frau­
en ân dèr Wirtschaft, ihre Ausbil­
dung für die Berufstätigkeit, die 
Bedingungen, dank denen die Be­
rufsarbeit. die Familien- und die 
Bürgerpflichten miteinander verbun­
den werden können. sowie die 
Rolle der Regierungen und der Ge­
sellschaft Im! der Verwirklichung 
der DekfaMtfoti. in all diesen Fra­
gen wurden EmVfehludgen beschlos­
sen. In .lenen unter anderem der 
Wert des Beitrags der Frauen zur 
hailOhhteh Wirtschaft und Ihre «u- 
BtffofCen’lteh wichtige moralische 
Rolle Innerhalb der Famtlio testge- 
Ateilt werden.

Spielerin, die eben erst der Truppe 
beigetreten war. erzählte man von 
einer der ersten Vorstellungen für 
ein Arbciterpubllkum. E* war ein» 
unruhige Zeit. F.< war da« Jahr 
1ÜI7. In dem ricsiMcn Thealerge- 
bâudc aller hatte sich eine tausend- 
köpfige Menscbcnincrttfe versammelt

als durch die Jahre weise geworde­
ner, doch immer noch junger Jubi­
lar auf — das Theater feierte sei­
nen «IrbdgMen GelmrtBgtf. Uh.l JO 
Jslire Waren der Freun-Is.'h«n mit 
d.n Arbeitern des .Kravini prolela- 
ri“ Werk» gewidmet.

Ich erinnere mich. Wie rtß» can-

Antdina STEPANOWA

Talente und Verehrer
TVachtangow-Theater« mit dem 
„Dvnamo"-Wcrk.

Dir. cr«tcn Schrille zur Enlatc 
hUng der Freundschaft von Kunst 
und Arbeit wurden r>a» am An­
fang der Geschichte de« Snw|et- 
Iheater« gemacht al, die Begrün­
der des Moskauer Konstiertheater« 
eint- damalo unerhört» Sache un­
ternahmen — «le beschlossen für 
di« Moskauer Arbeiter Vorstellun­
gen zu verbilligten Prel«en zu ge­
ben. Nicht rufilll» nannten Sianl 
stewtkl und Nemirowltwh D*n- 
Uchenko da« hinge Kollektiv ein 
kün,tierisch allgemein zugängliches 
Theater.

Mir. einer damals tunten Schau-

um sich den ..Kirschgarten" anzu- 
selien. Im Saal saßen revolutionäre 
Matrosen und Soldaten und nach 
der Vorstellung zogen viele Von 
ihnen direkt In den Kampf. Der 
Saal «ummte vor Erregung, zu bei­
den Selten der Rampe herrschte 
eine unruhige Stimmung. Aber al­
le« endete mit «lOrmlscben Ovatio­
nen. Die Menschen verließen das 
Theater im Bann der Schßnhelt der 
wahren Poesie. Die Tschechnwscbe 
AuffOhrung war für den neuen Zu­
schauer. der di» Thcatersiilc tollte 
eine Art Wegbahner für da« Gefühl 
«tftS Herrlichen, das Ihm tetzt In «o 
reichem Maße geboten wurde.

Vor kurzem trat Unser Kollektiv

Jahr alle Bauten rechtzeitig heen 
det. Außerdem half der Autopark 
deh bcimJibartfi Wirtschaften bet 
lief Ernte Baid bdiauptete Per 
Autop Wi Kljatschi in der Re-
gions, Igung „.Metel ko Idtos- 
stroi“ Jsten Platz

Im Verhüte von drei Jahren i«t 
die BruUo-Produktion in der Wirt­
schaft von 500 000 auf eine Milli­
on Rubel gestiegen. Auch die Qua­
lität der Neubauten ist bedeutend 
besser BewoMbn. Bereits 19« be­
legte die Bauwirtschafl den ersten 
Platz in der Aitaircgion

Weigandt war wiederholt Teil­
nehmer der Volkswirtschaftlichen 
Leistungsschau und Delegierter der 
Gründung, konferenz öer „Mesh- 
kok-hosstmr -Vereinigunt in Mos­
kau. Jetzt Ist er im Ruhestand und 

Man ' ,chl ,n Rayon Klju-
Uchi Sein Gesundheitszustand ist 
nicht zu oeneid«n: er ist oft ans 
Lager gefesselt. Braucht aber je­
mand seinen Rat oder seine Hilfe« 
so legi Friedrich Fricdrichowitscb 
die Wärmeflasche zur Seilt und 
macht slth auf den Weg. ufn den 
Atetischen zu helfen. Er Ist gerade 
wie Jener kühne Falke IW seinem 
LteblingslierF

Woldemar HERDT

äi®4 ? Die J Frauen 
_____ auf -Bie Srffe d?» 
neuen Chefs, da er ihre Familien- 
interessen verteidigte Sie steckten 
ihm sogar heitnlidh Zettel in die 
Tasche, in denen sie über die 
Schwarzfahrten ihrer Männer klag­
ten. Hielt diesen Männern Fried­
rich FrledrMtowflsch dann das 
Sündregister vor. so stierten sie Hin 
vor Verwunderung an; Woher wuß­
te der nur jede Einzelheit aus ih­
rem Letten-

Weigandt hat niemand entlassen. 
Ja, nicht «(eilt batte er cs anfäng­
lich gehazL Da feierte beispiels­
weise der Schlosser Pawel S all« 
paar Tag; mal Geburtstag. 
sprach nut ihm in gutcin, bestrafte 
ihn. aber nichts half. Als er wie- 
dcrmal vor seinem Chef «aß und 
um Verzeihung bat griff Weigandt 
in die Tische und reichte dem 
Mann einen Zehnrubelschein: , 

„Ich gebe dir noch zwei Tage 
frei. Geh uhd trinke dich sâtt* 
Das Soll aber das letzte Mal seht. 
Ferner mußt du endlich (ür den 
Unterhalt deiner Familie sorgen.'

Der Männ wurde vor Scham 
krebsrot. Wie sondcrbir auch diese 
..Erziehungsmethode" scheinen mag, Aliairegion

zc Delegation zu uns ins Theater 
kam und bat. die Patenschaft (Hier 
die Talent« de« Werk« ZU überneh­
men. ünd wir freuten un« ehrlich 
über dl» Möglichkeit, den AmateUr- 
«-hausplelem ein Teilchen unsere» 
Können« und unserer In langen 
Jahren de« Bohnen'eben« gesam­
melten Erfahrungen Obrrmlltcln ru 
können.

MH der Zeit wuclu der klein« 
Zirkel Im Werk m einem regel­
rechten Theaterstudio heran, und 
<Im ist «las große Verdienst d»« 
künstlerischen Leiters de« -Studio« 
Michail Kedrow. Auf der Werkhßh- 
ne wursten die besten Th»atvr*lücie 
des modernen Repertoires • ul ge­

Knt|<a Rötiler. die Aösagarto des dxatachen Laienkunst kollektiv, ,.f«teb» 
weiß" au, Akljubin'k. .Foto: D. Newwirt t

führt wie „Ptelßn Krehehet” «o!» 
Alexander Korneitsehuk Auf 4er 
Suche (Mich Freude'’ von Viktor Ro 
sow und das kla,«uchc Lus|«»wl 
Goldöraf« „Diener zweier Herreh"..

Kuo.ilerili.Hter« wahrt und Berei­
chert dir besten TradtHoftm des 
Theaters. AI« eine« der ersten lud
«las Kuiutkrlheater dia Sclmuspic- 
ler iius dein Arbeiti-rstudio ein. auf
seiner Bühne aufzutreten. Ich weiß 
noch, wie man ,or «ter Vorstellung 
hinter den Kulissen schwer ausein­
ander halteif konnte, wer eigent­
lich heute aunrtlt — dl» Beruf, 
schauspieler oder die Arbeiter — so 
aufgeregt waren die einen wie die 
anderen. Wir waren bei unseren 
Debütanten, halfen ihnen «ich «u 
schminken, anzuklcklen. beruhigten 
sie. Innerlich aber waren wir so 
aufgeregt, als ob uu« selbst eine 
verantwortliche Premiere bevor 
stünde. Ich gtrtachte meine, ersten 
Auftritts auf «ler Bühne des Kjlii.t 
lertheaters. auf der Konstantin Sta- 
nirtjwaki, Wassili Katschalow, Ma­
ria Lilina. Iwan Motkwin. Olga 
Knipper Tschechow» «pli-Hen. Mein 
Partner In Tolstoi, ..Zar Ftodor" 
war damals Stanislawski seihst. 
Und ich kannte den Zustand «ter 
heutigen Debütanten, für dte diese

Aufführung eine »mrte Prüfung 
Wnr. sehr gut «■efctehen.

Unlängst wurden Vertreter de« 
Werkes in den MnalteeLsilwn Rat 
«JjA l livalcrs aiifgeinMnm-u und sie 
PetiiiigMi «Ich lelrt «n der Bespre­
chung ler nellen Aufführungen. 
Uhgi'tkiert «prechen «le von den 
M:iii«ln einer Aufführung, verge«- 
s»n Iber auch nicht, die wahren 
Lriolge und intpressantc, Einftlle 
bervorrutwben Die Arbeiter ver­
treten im künstlerischen Rat ge- 
wisaarmaUen diu Zurelmuar uihI 
deshalb sind ihre Bemerkungen (ßr
un« doppelt wert.

Jede Premiere de« Künrtlertlieâ- 
Urs bedeutet Aufregung für unsere 
Freunde. Vertreter des Werk» sind 
un b»< den Uraufföhmngen ««ge­
gen. Sic kommen nicht nur zu den 
Abendvorstellungen, sondern auch 
zu den Proball, werden Zeugen «le« 
schwierigen, d«wh dadurch nicht 
minder herrilchcii Alltag» de« 
Theater«. Die Arbeiter aus dem 
. Krasadi prnletari" «Ind keine 
( reinsten, «nndem uns nahe Und 
werte Freunde, dte an unseren Fr- 
folgen inlcrrvslerl sind und »teil 
unsere Mißerfolge iu Herren neh­
men wie wir seit»»!. Sie sehen mit 
eigenen Augen, daß der Schauspie­
ler nur durch angestrengte tagt Wi­
che Arbeit Erfolg erzielt. Die Arbei­
ter erkennen im Schauspieler einen 
< ben solchm Werktätigen, wie »ie 
seihst sind.
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AUF GASTREISEN
KARAGANDA. fKasTAG). MH der Autfühnin? .Junge Adler lernen 

fliegen" begannen liier die Gastspiele des ersten ii^der Republik Ust-Ka- 
menogorskef Binder-r.stradentheaters. In seinem Programm sind humorl- 
atisehe Szenen. Parodien. Exzentrik, Lieder. TInze. An den inszenierten 
AaffOlirungen nimmt k-desmal unbedingt der Märchenheld Aldar Kosse 
und der lustige rusgtl; ssene Junge Schuruptsdiik teil.

Marsch „Immer bereit“ gestartet

VOR einigen Mona­
ten tagte der XVI. 

Komsomolkongreß. Er wand­
te sich an alle Pio­
niere des Landes: „Wir sind 
uns dessen sicher, daß jode 
Pionierfreundschaft den 50. 
Jahrestag der Pionierorgani­
sation würdig begehen wird. 
Möge die Vorbereitung zum 
Jubiläum unter der Losung 
durchgeführt werden: „Dir, 
teure Partei, dir, Sowietlici- 
mat. unser ausgezeichnetes 
Wissen. Arbeitsgeschenke, 
Treue und Liebel"

Diesem Aufruf leistete das 
IV. Unions-Pionierlreffen in 
Leningrad Folge und startete 
den Marsch der Pioniergrup­
pen „Immer bereitl”

Der Marsch der Teilnch- 

mer erfolgt in sieben 
Marschrouten. Diese Marsch­
routen zu gehen, das heißt, 
an wichtigen, nützlichen und 
verschiedenartigen Sachen in 
der eigenen Pionierfreund­
schaft, im Dorf, in der Stadt, 
in der Republik tellzumh- 
men. Am 2. Oktober werden 
es 50 Jahre, seitdem W. I. 
Lenin auf dem III. Kongreß 
des Komsomol seine Rede an 
die Jugend hielt. Erzählt 
an diesem Tag auf dem lia- 
dltionellen UnionsradioappeU 
über eure vorgemerkten Plä­
ne zu den sieben Marschrou­
ten:
1. MARSCHROUTE
INS LAND
DES WISSENS

Die Hauptarbeit des Pio­
niers ist das Lernen. Die 
Pioniergruppe hat dalür zu 
sorgen, daß jeder Pionier ge­
wissenhaft lernt und bereit 
ist, seinen Kameraden zu 
helfen.
2. MARSCHROUTE 
„PIONIERBAU”

Hauptobjekt — der Bau 
des Pionierpalastes auf der 
Tschukotka. Die Schaffung 
von Kaninchenfarmen. Ti­
mur-Truppen, die Begrünung 
der Straßen, der Schutz der 
Wälder, Parks, Flüsse, die 
Hilfe im Kolchos — das ge­

hört zum „Pionierbau". 
3. MARSCHROUTE 
„MEIN
VATERLAND —die UdSSR” 
(der Bildung der UdSSR ge­
widmet).

Dieser Marschroute fol­
gen heißt Pfadfinder. Kund­
schafter des Kampf- und Ar­
beitsruhmes des Landes zu 
sein, Folklore zu sammeln, 
sich an Plonierfestivalen, an 
Laienkunstschauen zu betei­
ligen. die heimatliche Natur, 
historische und kulturelle 
Denkmäler zu beschützen, 
das Schaffen der Völker der 
Sowjetunion zu studieren.
4. DIE MARSCHROUTE 
„RICHTUNG AUF 
DAS PIONIERBANNER” 
verpflichtet jede Pionier­
gruppe stolz die Flagge der 
Pioniergruppe, die Fahne der 
Pionierfreundschaft zu tra­
gen. Die Signale der Trom­
pete, der muntere Trommel- 
schlag, ein heiteres Lied sol­
len euch auf diesem Marsch 
begleiten.
5. DIE MARSCHROUTE 
„STERNCHEN” 
führt euch zu euren jünge­
ren Geschwistern — den Ok­
toberkindern. Jede Pionier­
gruppe muß ihre Paten-Okto- 
berkinder gut zum Eintritt in 
die Pionierorganisation vor­

bereiten. Vergeßt auch die 
Kindergärten nicht!
6. DIE MARSCHROUTE 
FRIEDEN UND 
SOLIDARITÄT

Das Ist die Arbeit der 
Klubs für internationale 
Freundschaft, die Hilfe für 
die Kinder der Völker, die 
für ihre Freiheit und Unab­
hängigkeit kämpfen.

Gemeinsam mit dem Kom­
somol beteiligen sich die Pio­
niere an der internationalen 
Aktion „Die Jugend entlarvt 
den Imperialismus”, auf Mee­
tings und Manifestationen 
erheben sie ihre Stimme für 
den Frieden in der ganzen 
Welt. Zusammen mit euren 
ausländischen Freunden wer­
det ihr das Buch „Immer 
scheine die Sonne” schrei­
ben.
7. DIE MARSCHROUTE 
„SARNIZA"
wird fortgesetzt. Jeder Pio­
nier der 5. — 8. Klasse muß 
sich während des Marsches 
in einer Spezialität der Jung­
armisten ausbilden, ein 
Sportabzeichen bekommen.

Ausführlich werdet ihr 
über den Marsch „Immer be­
reit" noch in den Pionierver­
sammlungen sprechen. 
Schreibt uns über eure Plä­
ne.

Im Schulhof 
steht
ein Denkmal

Die Pionierfreundschaft der Schule Nr. 43 
von Karaganda tragt den Namen der Heldin 
der Sowjetunion Uljana Gromowa.

Viele Exponate im Schulmuseum des 
Kampfruhmes sind den Helden von Krasno­
don gewidmet. Die Pioniere stehen im Brief­
wechsel mit dem ehemaligen Lehrer der 
Junggardisten Illarion Makarowitsch Snajen- 
ko. einem der ältesten Einwohner der Kumpel­
stadt Perwomaiski.

Vor zwei Jahren besuchte eine Delegation 
der Schule Nr. 43 die Stadt Krasnodon. Die 
Schüler machten sich dort mit den Eltern der 
Junggardisten bekannt.

Dabei gab cs interessante Gespräche und 
Erzählungen, es fanden sich auch einige 
Gegenstände, die die Eltern zum Andenken an 
ihre Kinder aufbewahrten. Der Vater von 
Uljana Gromowa schenkte den Pionieren aus 
Karaganda ein von ihm selbst hergestelltes 
Schreibzeug, das er einst, noch vor dem 
Kriege, seiner Tochter zum Geburtstag 
schetjkjte, §o âUch ein Heft in Algebra von 
Uljr, als sie in der 6. Klasse lernte. LJubâ 
Schewzowas Mutter schenkte ihnen eine ge­
strickte Handarbeit ihrer Tochter. Diese 
Gegenstände wurden zu Museumsexponaten.

Die Schuler brachten eine Handvoll Erde 
mit. die sie an dem 5. Schacht nahmen, in den 
die Faschisten die zu Tode gequälten Komso­
molzen hinunterwarfen.

Nach der Rückkehr der Pionierdelegation 
fanden in allen Klassen Pioniernachmittage 
statt, auf denen die Delegierten über ihre Rei­

se berichteten. Damals wurde auf der verein­
ten Sitzung des Komsomolkomitees und des 
Pionierrats der Schule beschlossen, Uljana 
Gromowa ein Denkmal zu errichten.

Den Schülern kamen ihre Paten, die Kom­
somolzen des Holzbearbeitungskombinats und 
des 4. Kraftwagenpark?, zu Hilfe.

Am 8 Mal dieses Jahres fand am Vortag 
des 25. Jahrestags des Sieges über den Hitlcr- 
faschismus ein großes Ereignis im Leben der 
Schule—die feierliche Enthüllung des Denk­
mals — statt.

Zu jedem Feiertag legen die Pioniere und 
Komsomolzen Blumenkränze an diesem Denk­
mal nieder. Hier rapportieren sie über Ihre 
Lernerfolge und ihre gesellschaftliche Arbeit. 
Sie streben in allem ihrer Heldin nach.

R. SCHMIDTLEIN

Gebiet Karaganda

Unter klarem Himmel
Innige Freundschaft ver­

bindet die sowjetischen und 
bulgarischen Kinder. Durch 
den regen Briefwechsel, den 
sie führen, lernen Sie ihic 
Länder, die Lebensweise ihrer 
Völker besser kennen, *>s ent­
stehen viele persönliche Be­
kanntschaften

Lydia Kljonovta ausZeiino- 
grad und Pcpi Georgajewa, 
ächülerinnen der 7. Klasse, 
stehen schon zwei Jahre Im 
Briefwechsel. Sic sind gute 
Freundinnen. Auf ainenvBrief 
von Pepi steht .önterE ge- 
..uhneben: 2

.'Iz.'.a+nenn-apyjKÖa 
und das ist wirklich so. Ihre 
Briefe sind von herzlicher 
Liebe durchdrungen.

Aus den Briefen der bul­
garischen Pioniere und Schü­
ler an ihre sowjetischen Al­
tersgenossen erfahren sie von 
den großen Veränderungen in 
der Volksrepublik Bulgarien. 
So schreibt z B. Bianka 
Gabrowska aus Karlöwo:

„In Karlowo gibt cs ein 
Kulturhaus, eine Bibliothek 
mit einem Lcseshal, Licht­
spieltheater. Schauspielhäu­
ser und drei Schulen, ein 
Gymnasium, ein Technikum 
und einen Kindergarten. Jetzt 
wird bei uns èin neués Licht­
spielhaus und ein neuer Bahn­
hof gebaut.

In Karlowo gibt e£ eine 
Fabrik für Seldcngewebe. ein 
Traktorenwerk und ein Werk 
für Maschinenbau."

Inhaltsreich sind die 
freundschaftlichen Verbin­

dungen des Klubs für 
internationale Freundschaft 
(KIF) beim Zelinograder 
Pionierhaus und der Pionier­
freundschaft „Wapzarow” 
aus der Stadt Tolbuchin. Die 
Zelinograder KIF-Mitglicder 
teilten ihren bulgarischen 
Freunden über die Vorberei­
tung zum Lenin-Jubilâum mit, 
beschrieben ihnen den Lenln- 
Platz, die Lenin-Straße von 

.Zelinograd. In den letzten 
Briefen schrieben sie über die 
Geschichte, die Entwicklung 
und Erfolge unserer Republik.

Zum 50. Jahrestag Sowjet- 
ka chstans schickten die 
Zelinograder KIF-Mitglledcr 
ihren bulgarischen Freunden 
eine Puppe In kasachischer 
Nationaltracht. Besonders ge­
fiel dieses Geschenk den 
bulgarischen Okloberklndrm. 
die sich Tschnwdarlschatu 
nqnnen (nach dem Namen 
dos Volkshelden Tschawda- 
ra). Ihrer Antwort auf das 
GescHtnk legten sie ein klei­
nes Büchlein In bulgarischer 
Sprache bei, aus dem die 
Zelinograder Pioniere vieles 
über die kleinen Tschawdnr- 
tschala erfuhren. Darin lasen 
sie.daß die bulgarischen Pio­
niere, wie die sowjetischen, 
rote Halstücher trägen, die 
Halstücher der Tschawdar- 
tschata jedoch von hellem 
Blau sind, so hell und klar 
wie der Himmel ihrer Hei­
mat.

L. BALLACH

Im Zellnogrnder Palast der NeulondernchlleOer Ist lce’ lör darstellende Kunst des Zelinograder Pionier- 
eine Gemäldeausstellung des Künstlers Michael Heidt paiastes bei einer Unterhaltung mit dem Künstler, 
erüllnet.

UNSER BILD: Eine Gruppe Schüler aus dem Zlr- Foto: D. Neuwirt

Konzert auf der Tenne

Zwei Piroggen
Die Mutter kam ins Zimmer und bat: „Kin­

der, helft mir beim Geschirrabwaschen!"
Natascha las gerade ein Buch über Afrika, 

und ihre jüngere Schwester Olja formte aus 
Plastilin Brötchen und Kringel. Es paßte 
ihnen gar nicht, der Mutter jetzt helfen zu 
müssen. Aber Olja dachte: „Zuerst werde ich 
der Mutter helfen und dnnn weiterkneteft.“ 
Und sie ging in die Küche.

„Ich komme auch gleich, ich will nur noch 
das Kapitel zu Ende lesen", rief Natascha 
nach, „cs ist so interessant, daß man sich 
einfach nicht davon losreißen kann."

Nach einigen Minuten kam Olja ins Zimmer 
und sagte zu Natascha: „Warum kommst du 
nicht? Wir haben schon fast das ganze Ge­
schirr gespült."

..Ich bin gar nicht hier", antwortete Nata­
scha, „augenblicklich befinde ich mich am

Kongo. Ich bin von Palmen. Lianen und 
Papageien umgeben." Mit diesen Worten 
blätterte sie wieder eine Seite um. Olja stand 
neben ihrer Schwester, seufzte und ging 
allein in die Küche zurück. Nach 20 Minuten 
brachte sie die sauberen Teller herein, stellte 
sic in den Schrank und bastelte weiter.

„So. jetzt bin ich zu Hause", sagte Nata­
scha und schloß das Buch. Plötzlich fing sie 
an zu lachen und fragte Olja: ..Womit hast 
du dir denn den Mund beschmiert?’’

„Mit Krem”, sagte Olja stolz. „Ich habe 
zwei Piroggen gegessen: eine für mich und 
eine für dich,"

..Wieso für mich?" fragte Natascha 
ärgerlich.

..Mutter hat es so gewollt. Sie sagte, daß 
es noch unbekannt ist, wann du aus Afrika 
zurückkommst und die Piroggen womöglich 
verderben könnten."

J. JERMOLAJEW

Ein Wagen fährt den Weg 
aufs Feld hinaus. Darin sitzen 
die jungen Laienkünstler der 
Schule des Sowchos „Sa- 
retschny", Rayon Jessil. Sie 
fahren mit ihrer Pionierleite­
rin Tamara Fink auf die Ge­
treidetenne. Sie wollen do.t 
ein Konzert veranstalten. Da­
zu begannen sie sich vom 
Anfang des Schuljahres an 
vorzubereiten.

Der Wagen hielt am Feld­
standort der 6. Brigade. Auf 
der Tenne lagen Berge \on 
goldgelbem Weizen, Motoren 
ratterten, die Förderbänder 
der Selbstlader surrten. Als 
die Pioniere vom Wag’n 
stiegen, trat der Brigadier 
Nikolai Pjanych zu ihnen 
heran.

„Wir sind mit einem Kon­
zert zu Ihnen gekommen", 
sagte die Pionierleiterin.

„Das ist schön. Nach zehn 
Minuten ist Mittagspause, da 
können wir uns euer Konzert 
ansehen."

Direkt hier auf der Tenne, 
wo die Mechanisatoren und 
die Tennenarbeiler zu Mittag 
aßen, zeigten die Schüler ihr 
buntes Programm. Sie san­

gen. tanzten, rezitierten Ge­
dichte. Die Zuschauer be­
lohnten sie mit lautem Bei­
fall.

Die Mittagsstunde war 
Schnell vorbei. Wieder be­
gann die Arbeit auf der Ten­
ne. Ununterbrochen kamen 
die Wagen mit Getreide von 
den Kombines. Die Schüler 
nahmen Schaufeln und be­
gannen den Welzen in H.u- 
fen zu schaufeln. So gut wie 
Rosa Hahn und Nadja Grl- 
was sangen, ebenso eifrig ar­
beiteten sie jetzt. Und Kolja 
Fehler lenkte den Selbstla- 
der. Das hatte er schon bei 
seinem Vater gelernt.

Zwei Stunden hälfen die 
Schüler auf der Tenne. Als 
sie in den Wagen stiegen, um 
nach Hause zu fahren, sagte 
der Brigadier:

„Wir danken euch. Kinder, 
für das schöne Konzert und 
für die Hilfel Wir wünschen 
euch gute Erfolge im Ler­
nen!"

Wieder sauste der Wagen 
den Feldweg entlang. Ein 
fröhliches Lied trug der 
Wind .durch die Steppe.

A. BILL
Gebiet Zelinograd

Es regnet
Es regnet, es regnet, 
und alles wird naß. 
die Bäume, die Blumen, 
die Tiere, das Gras.

Es regnet, es regnet, 
dann gibt’s keine No*, 
es wachsen viel schneller 
Kartoffeln und Brot.

Von der L Klosse «n beendet 
Elvira Schneidmüller aus der Aclil- 
klasttnstn.ile vnn Wnlodarowka. 
Gebiet KiKtschetaw. jedes Schul­
jahr Mit lutgezeichnelen Noten.

Jetzt lernt »I» In der 8 Klasse, 
und wieder ist sie eine von denen, 
auf die die Schule stolz Ist-

Foto: D. Relnwalder

Gut erholt
In der Pionierarbeit tu Ehteh 

lei 100. Geburtetag» H'. /. Lenin« 
ind die 60. Jahreitagi Katachiiam 
heften wir tm vergangenen Schul- 
•ahr gute Erfolge ersieh. Untere 
‘'lonlerfreiindichafl „Alexander 
Hatrououf* erhielt für die Arbeit 
■ter Erpedltlon „Lenins Vermacht- 
nie treu" dal Ehrenband.

Im Sommer arbeiteten viele Schü- 
er unterer Kruptia/a-Schule In der 
'ChOlerbrfgad» au/ dem ROben/eld. 
"nd dann machten eie eine Helte 
lach Aimo-Ata, Mot lau und Lenin­
grad.

Viele untere Schüler erholten 
tleh in l’iunierlagtrn. Der Schiller 
der Klane Ab Kolfo Tulumbekom 
war tm Uniontplonlerlager „Artek".

Jelit haben wir mit neuen Kril­
len xu lernen begonnen.

Ira KREMIN.
Jungkorropondentln

Gebiet Taldy-Kurgan

23. September 1970 •

Zwei Freunde und ein Fahrrad
Zwei Freunde, Alik und Bo­

ris. haben zusammen ein 
Fahrrad. Eines Tages mach­
ten sie einen Ausflug ins 
Grüne. Während Alik eine 
halbe Stunde auf dem Rad 
fährt, geht Boris zu Fuß. 
Dann wechseln sie sich ab.

• FREUNDSCHAFT •

Boris fährt dann eine halbe 
Stunde auf dem Rad und Alik 
geht inzwischen zu Fuß.

Kommen sic auf diese Art 
schneller vorwärts, als wenn 
sie beide zu Fuß gingen?

L. SU KAN

Reinhold FRANK

Anfangsbuch­
stabenrätsel

Mit S liegt et am Meereittrand 
ah Körnchen gelb und fein.
Mit IV arird't Mauer noch 

genannt 
und edunet HOfe ein.
Mit II man et dem Freunde 

reicht 
bei jedem Wiedersehn.

Mit L rn raten Ist »ehr leicht!
Darauf die Hauern «den.
Beginnet mit R, dann iit es 

leicht:
An federn Teller sieht mnn's 

gleich.
Mit B liebt et der MOdchen 

Schar
za flechten in ihr langet Haar.

Har» H am Anfang, na. dann 
mißt, 

daß et des Metuehen Wohnung 
ist.

Alt Pnmtlt beginnt'! mit L 
und lebt in manchet Tiere i Fell.

Mit M e« gerne Zueier nncht. 
wobei die Kats' et oft efhnicht.

Alle meine Entchen 
schwimmen auf dem See, 
Köpfchen in das Wasser. 
Schwänzchen in die Höh*.

ALLE MEINE ENTCHEN

töff-cin it das Uös -ser, SHwi-änâ die

Alle meine Entchen, 
Enterich zugleich, 
Watsche, witsche, watsche, 
schwimmen auf dem Teich.

Abzählreim
Hahn und Henne.
die picken auf der Tenne, 
die Henne legt ein Ei, 
du bift frei.

• Sette 3
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Schon das secnste Jahr nimmt 
Eduard Dorn an den Montagear­
beiten des Kanals Irtysch—Kara­
ganda teil.

UNSER BILD: Der beste Schwel- 
ßer Eduard Dorn bei den Montage­
arbeiten «n einer Pumpenstation

Foto: B. Barantschikow

Gebiet Karaganda

Moskauer Konservatorium als Pah
Die Studenten des Moskauer Konservatoriums ha­

ben Patenschaft über das Gebiet Nordkasachstan über­
nommen.

Am 10. April, am Tag der Unions-Komsomolver- 
samnilung, trat vor den Stud:nten des Moskauer Kon­
servatoriums der Sekretär des Nordkasachstaner Ge- 
L-ietskoinsomolkomitees Larissa Perechrest auf. Sie 
aprticli davon, wie nötig die Agltbrlgaden seien, wie 
wichtig für das entfernte Gebiet ein ständiger Kon­
takt mit der schöpferischen Intrlligenz sei.

L'nd die Moskauer Studenten kamen dem Vorschlag 
Ihrer fernen Altersgenossen freimütig entgegen. Als 
eine Komsomolzendelegation des Gebiets Nordkasach- 
slan nach Moskau zum XVI. Kongreß des Komsomol 
kam, war der Vertragsentwurf über Zusammenarbeit 
der Jugend dieses Gebiets mit der des Moskauer 
Konservatoriums schon bereit.

Dem Vertrag nach wird Im Gebiet Nordkasachstan 
im September eine Fem-Kult-ieunlversitSt eröffnet. Das 
Piogramm ist für 2 Jahre bedacht. In allen Rayon-

zrntien des Gebiets werden bei den Kulturhäusern 
Zweigstellen dee Universität existieren. Hier halten 
I ebrer und Studenten der Petropawlowsker Musik­
schule und der Pädagogischen Hochschule Vorlesun­
gen und Besprechungen für die Hörer. Das Moskauer 
bon-trvatorium wird Seminare für Lektoren abhalten. 
Treffen der Studenten mit den besten Hörern der Uni­
versität und Teilnehmern der Laienkunst veranstalten. 
Die Lehrer und Aspiranten der Hochschule werden 
rach Petropawlowsk kommen, um den Lektoren Rat 
zu geben, ihnen methodische Hilfe zu leisten.

Nach kurzer Zelt werden an die Sowchose. Betriebe. 
Lehranstalten Nordkasachstans Pakete mit Konzep­
ten der Vorträge über das Leben und Schaffen berühm­
ter Komponisten. Schallplattenaufnahmen, methodische 
Anleitungen In der Musik eintreffen.

l_ JOST

Gebiet Nordkasachstan

Al» beiter Mechanisator gilt Im 
S.iwcho« . Snamja sowjetow ' der 
Tiäger de» Ordens des Roten Ar- 
btitsbanners P. Breitenbach. Ein 
Vierteljahrhondert arbeitet er auf 
dem Trak'or und überbietet stets 
die Saisonnonnen. Für »eine Lei- 
viungen wurde er mehrmals mit 
reglerung-auszeichnungen gewür­
digt.

UNSER BILD: P. Breitenbach
Foto: A. Festschenko

Gebiet Kustanai

Freude 
am Freudemachen

irörf
Herbst

Für ihren
Arbeitseifer

Bereits 27 Jahre aibeitet die 
Kälber» irtcrin Eva Müller im Sow­
chos „Igryschenski", darunter 17 

Jahre auf einem der verantwortlich­
sten Abschnitte der Viehzucht — 

sic zieht das Jungvieh groß. Liebe­
voll pflegt sie Ihre Zöglinge, bei 
Ihr kam noch niemals Ausfall vor. 
Alle 185 von ihr betreuten Kälber 
fühlen »ich wohl und munter.

Für ihren Arbeitseifer wurde 
Eva Müller mit der Jubiläumsme­
daille zu Ehren des 10Q. Geburts­
tags W. I Lenins gewürdigt.

A. GERBER

Region Krasnojarsk

Schutt ssit •einer frühesten Ju­
gend war Peter Kuhn immer 
glücklich, wenn er d'n Menschen 
Freude machen konnte. In der 
Schule war er ein leidenschaftlicher 
Laienkünstler. Alf er in der Koh 
lengrube "an Karaganda arbeitete, 
war Pete' Kuhn hei Veranstaltun­
gen zu Feterlichkellen immer auf 
der Bühne, bald mit einem Tanz, 
hnld mit einem l.ied oder einer 
Humoreske. „Mir machte es immer 
große Freude, meine Arbeitskol-

legen nach schwerer Arbeit etwas 
Iröhlicher zu stimmen. Und wenn 
ich das erreicht hatte, fühlte ich 
mich glücklich", sagt Peter heute, 
sich an jene Zeit erinnernd.

Nachher entschied er sich für 
den Friseurlierul und übt ihn bis 
heute In einem Krankenhaus zu 
Karaganda aus. Hier wird er non 
den Kranken jeden Morgen mH Un­
geduld erwartet.

Peter Kuhn beschränkt sieh auch 
jetzt nicht nur auf die Ausführung

seines bescheidenen Berufs nls 
Friseur, sondern steht immer akliu 
mitten im gesellschaftlichen Leben. 
Als Mitglied des Gewerkschaflsko- 
mitees nimmt er regen Anteil an al­
len Veranstaltungen. Er ist nicht 
nur ein guter Organisator der Lai­
enkunst, sondern auch immer noch 
der leidenschaftliche Sänger und 
Tänzer.

Für seine gewissenhafte Arbeit 
und aktive Anteilnahme am gesell­
schaftlichen Leben wurde Peter 
Kuhn zum 100. Geburtstag IV. I. 
Lenins mit einer Urkunde gewür­
digt.

R. HOLD

Karaganda

Begegnungen
Unlängst bin ich von meiner 

Erholungsreise aus der Krim heim- 
gekehrt. in Jalta war ich das er­
ste Mal. uno dort hat es mir sehr 
gefallen. Gier da« schöne Schwar­
ze Meer, den Strand und andere 
Sehenswürdigkeiten um Jalta 
könnte nun sehr viel erzählen. 
Ich will hlei über einige interessan­
te Begegnungen berichten.

Wir hallen eoei» das wunder­
schöne Passagierschiff „Schota 
Rustaweli" »nlcgen sehen, da be­
gegneten wir am Sirand einer 
Grupp* von Jungen und Mädchen. 
Da« waren junge Touristen aus der 
DDR. Sie erkundigten sich, wo 
sich der Kursaal befindet. Dort sol­
le ein Blumenball stnitfinden. Wir, 
schlossen, uns der Gruppe an und 
crlebjen einen schönen Freund­
schaftsabend, der in russischer und 
deutscher Sprach» veranstaltet wur­
de. Es wurde viel gesungen und 
getanzt. Die Touristen waren sehr 
dankbar für die sowjetische Gast- 
freundscAail. Sie sangen in rus­
sischer Sprache ,(jjc Lieder „Katju- 
scha“. ..Abende bei Moskau" und 
andere.

Fleißige
Gemüsezüchter

Vierzig Hektar Aussaatfläche bestellt die Gemüsc- 
ba'jbrigade der 2. Abteilung dis Sowchos „Rasdolny". 
oic vom Brigadier Heinrich Birkenstock geleitet wird. 
Fas! alle Arbeitsprozesse sind mechanisiert, so daß nur 
15 — 18 Brigademitglieder nm Gemüseanbau beteiligt 
sind.

Des einige Kollektiv bea-oeitete in diesem Jahr 6 
Hektcr K. rtoffcln. 22 Hektar Kopfkohl, darunter 3.5 
Hektar Frühkohl, und 14,5 Hektar Freila.idgemüse.

Die hingebungsvolle A’beit der Gemüsezüchter- 
Flauen bei der Aussaat l.m Frühling und bei der

mehrfachen Zwischenreihenbearbcitunc im Sommer 
brachte gute Früchte. Der Kmil ergao 220 Zentner, 
von den anderen 18.5 Hektar erwarten die Landwirte 
■nicht weniger als 250 Zentner je Hektar. Mehr als 100 
Zentner Knollen betrug der Hektarertrag auf dem Kar­
toffelfeld.

Die Bestarbcitcrinncn Genoveva Grad. Maria Beller. 
Pi.uUne Burghardt. Helene Baierbach überbieten stän- 
dl.- ihr Soll.

Große Surge machte den Gemüsezüchtern die För­
derung und der Absatz des 'icinüscs. In der heißen 
Cctieioeerntezeit fehlt es in d r Abteilung an Trans­
portmitteln. Da sind die Gemüsebauern auf den 
Autotransport der Kunden angewiesen. Doch diese 
bereiten den Landwirten oft Schwierigkeiten.

Ed. HEINZ 
Gebiet Koktschetaw

Ehegatten am Steuer 
der Kombine

Viele Jahn- erlciten Schulter an Schulter der Kommunist Lorenz 
Braun und seine liau Katharina als Kommneführer im Kijalinski- 
Sowchos und zahlen immer zu den besten Mechanisatoren.

Erst hörte 'faUianna aufmerksam den Erzc'iiungen ihres Mannes 
vom Arbcilsalitng der Kombineführer zu. 1952 bestieg sie selbst die 
Kombine Seitdem hat das Ehepaar schon bei vielen Erntebergungcn 
rritgcmi-cht. Bei der brütigen Jubfläumsgetreideernte sind die Eheleute 
Braun wieder mit ihren Steppenschiffen auf dem Feld.

„Zu zweit geht un« die Arbeit rascher von der Hand, auch die Zeit 
vergeht wie im Fluge", sagt Katharina.

Das Ehepaar übernahm hohe Verpflichtungen: Katharina will das 
Getreid'- auf einer Fliehe von 700 Hektar und Lorenz auf einer Fläche 
vcvi 900 Hektar mähen und dreschen. Die Tage-.oils überbieten beide ums 
AndcrUi.,: 'fache Dieser Tage wurde das Ehepaar Braun nach den 
Ergebnissen de« sozialistischen Wettbewerbs mit einer Prämie gewürdigt.

T. WALDE
Gebiet Nuidkasachslan

Beispielgebendes 
Kinderbetreuungs­
kombinat

Das Wärmekraftwerk in Ekiba- 
slus erölfnele vor Jahren ein Kin- 
derbelremingskombinat. Bereits 
über 2 Jahre ist O. Herbst seine

unermüdliche Leiterin. In dieser 
Zeit hat sich hier vieles verändert. 
Der Kinderspielplatz ist von Grün­
anlagen und duftenden Blumen um­
geben, g'whmackvoll ausgestattet 
und bietet den Kleinen ver­
schiedenstes Spielzeug.

Für gute Ausstattung des Spiel­
platzes wurde das Kinderbetreu­
ungskombinat mit einer Urkunde 
gewürdigt.

M. TRIPPEL

in Jalta
Drei Tage vor meiner Abreise 

aus Jalta gingen wir mit meinem 
creund Johann Martin spazieren 
Wir kamen an einem Hotel vorbei 
und sprachen laut deutsch. Da 
erhob sich von einer Bank ein jun­
ges Mädchen, kam un< rasch ent­
gegen und fragte erfreut: „Sie 
«:nd Deutsche?" Wir erklärten. 
1-ß wir Sowjetdeutsche aus Ka­
sachstan sind. „Und sie sprechen 
auch dcut-ch?" fragte Renate Glauß 
verwundert. Jetzt mußten wir uns 
wundern.

Es steide sich heraus, daß die­
se jung«- Touristin aus der Bundes- 
lenublix Deutschland eine ganz 
falsche Vorstellung von unserem 
Leben hot. Sie lebt In Frankfurt 
am Mail und Ist Sekretärin-Ma- 
».hmensrhrcibcrin. Rennte er­
zählte begeistert über ihre Ein­
drücke von Jalta. Leider beherr­
sche sie die russische Sprache 
nicht, deshalb war sie sehr froh, 
hier mit Deutschen bekannt ge- 
uordât^M sein.

J. BASTRON

Gebiet P-.Wtodar

Werbeakfivisten 
teilen mit

Als sündiger Teilnehmer an der 
Wcrockampagne werde ich auch 
diesmal mein Möglichstes tun. da­
mit es |97| noch mehr „Freund- 
schafC'-Leser gibt als zuvor.

J. HERWALD 
Gebiet Kustanai

Wer die ..Freundschaft“ auch im 
nächsten Jahr lesen will, darf die 
Besteiluiigszeit nicht verpassen. 
Mich freut cs sehr, daß viele unse­
rer Dorfbewohner sich für die 
deutschsprachige Tageszeitung Ka­
sachstans interessieren. Sogar die 
ältesten Großmütterchen und -Väter, 
die einst nur in gotischer Schrift 
lasen, lesen die „Freundschaft" 
schon mehrere Jahre. Ich hoffe, daß 
meine Werbearbeit noch ersprießli­
cher als je zuvor sein wird.

Dorothea SPIESS

Neljublnka.
Gebiet Kustanai

Bisher ist es mir gelungen. über 
20 Exemplare der „Freundschaft", 
alle» Jahresabonnement«, zu ver­
breiten. und ich bin bestrebt, noch 
mehr Leser für die Zeitung zu wer­
ben.

Budny
A. WABKENTIN

Fine reiche Ernte bringen die Landwirte der 2. Ab­
teilung des Sowchos „Rasdolny" ein. In der 4. Brigade 
der Abteilung «Ind mehr als ein Dutzend Kombines 
heim Schwadenmähen eingesetzt. Für den Agronomen, 
Parteisekretär Christian Elchwald und den Brigadier 
Jakob Root Ist die Erntekamnagne besonders mühevoll: 
Das Getreide soll rechtzeitig und ohne Verluste ein­
gebracht werden.

UNSFR BILD: Christian Elchwald (links) und Ja­
kob Root nach der Überprüfung der Hermetisierung 
des Laufbands der Kombine.

Text-und Foto: E.- Heinrich

Gebiet Koktschetaw

Wir gratulieren
Am 22. September beging unsere 

Hebe Tante Alwine NEHT aus 
Dshambul. eine ehemalige Lehre­
rin. Ihren TA. Geburtstag. Wir 
gratulieren Ihr aufs herzlichste und 
wünschen ihr viel Glück, gute 
Gesundhzit und ein langes frohes 
Leben.

Reinhard und Bernhard SCHAU- 
BERT. Paul VOLMER, nebst 
Familie

Ain 22. September begingen 
die kinderreichen Eltern aus Tsche­
ljabinsk Wilhelm BASSGALL. der 
sein Leben lang als Schmied ar­
beitete. und seine Frau Katharina 
Ihren 82. Geburtstag. Wir gratulie­
ren den JiiDllaren herzlich zu Ihrem 
Geburtstat: und wünschen ihnen 
beste Gesundheit und Wohlerge­
hen.

Nina, Katharina. Ella. Emilia. 
Oavld. Alexander. Andreas. Jo­
hannes. Konstantin Bassgall. 30 
Enkelktiter und « Urenkel. 
Katharina und Johannes Welt)

Ohne Fleiß—kein
Der Bekannte Mathematiker Fe­

lix Klein »oll seinerzeit behaup­
tet haben, daß ein Durchschnitts­
gymnasiast nut einer Kanone zu 
vergleichen sei, die man zehn Jah­
re mit Wissen ladet und In der. 
nachdem sie abgefeuert wurde, 
nichts zur Ockblcibt.

Mein Enkel hat In diesem Jahr 
die Mittelvhule absolviert. Ich 
wage es nicht, die eben erwähnte 
Beh-upturi” für ihn gelten zu las­
sen; wir leben ja nicht in der 
Vorrevolutionszeit. Doch fehlt ihm 
vie'es, was nötig wäre. Witz im 
Kopf hat er, was ihn jedoch vor 
Dummheiten nicht schützt. Wenn 
lcli ihn darauf aufmerksam mache, 
fiekomme ich zur Antwort: „Opa! 
Gescheite machen neue Dutum fiel- 
tcn. Dummköpfe bleiben bei den al­
ten” Was soll man dazu sagen?

Auch in der Pädagogik kennt 
er sich auf seine Art gut aus. Hö- 

I ren sie ihm npr zu. wie er „phi­

losophiert": ..Wann habt ihr 
Erwachsenen es schon satt, uns 
Jungen eines Besseren zu lehren. 
In der Scnule trommelt man uns 
die Ohren voll, kommt man nach 
Hause. beginnt die Leier auls 
neue Ihr laßt uns ja nicht «-clb- 
stü.idlg entscheiden Als ob alles, 
wa» ihr uns auftischt, absolute 
Wahrheiten wären. Was in einer Si­
tuation annehmbar isL kann in 
einer anderen Lage fe naeh Um­
ständen nur Schaden bringen. Ihr 
predigt .Erfahrung macht klug' und 
hindert uns. eigene Erfahrungen 
zu sammeln."

„Arbeit und Mühe haben nur 
dann einen Sinn", behauptet Ko- 
«tja mit Recht, „wenn sie die Aus-, 
«ichl für eine Uchte Zukunft ver­
sprechen. wenn sie die Schiffs­
schraube der Zelt in Bewegung 
bringen ." Doch für Fleiß beim Ler­
nen gibt er nicht viel. Kostja be­
fürchtet. daß Fleiß tum Büffeln

Preis
führe. Das Wichtigste. meint er, 
ist ein sicheres Orientierungsver­
mögen z'J besitzen. Dazu führt 
ein Weg: man muß nur alles, was 
vernünftig, nützlich und vorteilhaft 
Ist. annehmen, alles andere weg- 
werfen. Vorteilhaft ist so zu ver­
stehen: minimalster Kraftaufwand 
bei maximalstem Nutzeffekt.

Alles oben Erwähnte in Betracht 
ziehend, beschloß der gemeinsame 
Familienr.iL Kostja freie Hand zu 
lassen. Mag er nun selbst nach 
Belieben die Wahl treffen, wie er 
sein weiteres Studium fortselzen 
wird. Kostja» Plan war. eine elck- 
trotechnisclie Hochschule zu bezie­
hen. Da in der Stadl N.„. wo sein 
Onkel Igor — mein ältester Sohn 
- lebt, es eine solche Hochschu­

le gibt, wurde der Entschluß reif, 
daß Kostja zu Onkel Igor fährt.

Igor brachte Ihn In einer Vor- 
beréitu.ngsgruppe am elektrotechni­

schen Institut unter, übergab ihm 
dann den Schlüssel von seiner 
Wohnung und fuhr mit seiner Fa­
milie zur Erholung auf die Krim. 
Einen ginzen Monat wiederholte 
Kostja :i der Vorbereitungsgruppe 
Mathematik und Physik Im Rei­
fezeugnis hatte er in Mathematik 
die Note 4. in Physik — 5. Die 
Ergebnisse der Aufnahmeprüfung 
waren: in Mathematik — schrift­
lich 3. mündlich 3. in Physik 4, 
was die Gesamtsumme 10 ergab. 
Die Durchgangszensur zur Auf­
nahme ins Institut war aber 12.

Da hatten wir die Bescherung! 
Also war für Kostja das Insti­
tut. wie Fl der Geographie der 
Horizont — eine gedachte Li­
nie. die sieh in dem Maße entfernt, 
in dem man sich ihr nähert Nun 
hieß cs, alle Mann auf Deck zu 
pfeifen: Kostja muß geholfen wer­
den. Aber wie, welche Hebel an- 
setzen?

Igor, der einen verhältnismäßig 
hohen Posten in der Stadt beklei­
det. versprach zwar nichts Be­
stimmtes, willigte aber ein, viachzu»

fragen, was man noch unterneh­
men kön.i.e. Es stellte sich heraus, 
daß die Sporlmannschaften der 
Hochschuie noch bewährte Sport­
ler erster und zweiter Klasse drin­
gend brauchen. Kostja hatte man 
während d-r Gebietswetlspiele zwei 
Ehrenurkunden verliehen. In Leicht­
athletik wurde ihm die zweite und 
im Schiläufen die erste Klasse zu­
gesprochen. So öffnete sich für 
Kostla d xn das Tor in die Hoch­
schule. Möge nun jemand behaup­
ten. daß Siiort nur zur Stählung 
der Gesundheit dient.„

Kostja hat also wirklich eigene 
Erfahrungen gesammelt. Doch das 
Damoklesschwert schwebt dennoch 
über seinem Haupt; wenn er zum 
Schluß des ersten Semesters im

I Studium nicht gut abschließt, muß 
er das Institut verlassen.

Das letzte Wort Ist also noch 
nicht gesprochen. Vielleicht über­
zeugt sich Kostja schließlich darin, 
daß sein Orientierungsvermögen 
nicht ganz standgehalten hat: ohne! 
Fleiß — kein-Preis.

H. MEIER

Den Herbst nennt man oft die 
goldene Jihreszeit: für die Sportler 
Kasachstans war die erste Hälfte 
des Septembers wahrhaft golden. 
Die Ausa-JiJmamsehalt der So­
wjetunion erkämpfte zu den Welt- 
meistersensften der Junioren im 
moderten Fünfkampf, die in Fon­
tainebleau. einem Vorort von Paris, 
stattgefu.rdcn hatten, die Goldme­
daillen in ter Man isfhaftswertung. 
Die Sportfreunde Kasachstans sind 
mit vullc.n Recht stolz darauf, daß 
die sowjetische Landesauswahl zu 
zwei Dritter ! aus den Fünfkämpfern 
Kasachstans bestand. Die Goldme­
daillen der Weltmeisterschaften er­
kämpften in Frankreich Pjotr Gor­
low. ein Armeesportler aus Mos­
kau, gleicnwie Juri Togobetski und 
Wladimir Monachow, zwei Dy- 
namosport'cr aus Alma-Ata. Den 
zweiten Platz holten sich in der 
Mannschaftswertung die ju.rgen 
Fünfkämpfer Ungarns und Platz 
drei sicherten sich die Gastgeber — 
die Sportler Frankreichs.

In der Einzelwertung wurde 
Weltmeister der L’ngare Vilanji; 
Pjotr Gorlow wurde Inhaber der 
Silbcrmedi.llc und Juri Togobetski 
erkämpfte die Bronzemedaille. Den 
lullten Ehrenplatz belegte hinter 
dem westdeutschen Tunfkämpler 
Rößler Wladimir Monachow. In der 
ersten V.'cttkampfdisziplin des 
Fünfkampfes — dem Geländeritt— 
lag Wiadimir bis zum letzten Hin­
dernis mit der besten Zeit in Füh­
rung. aber vor dieser Barriere ver­
weigerte sein Pferd unerwartet 
zweimal dm Sprung, und Wladimir 
landete aif einem lischeidenen 12. 
Platz. Auch das Pistolenschießen, 
brachte ihm keine gute Punktzahl 
ein. jedoch in den restlichen Wett- 
kampfdisr'ipiinen — dem Degen­
fechten. dem 300 m-Frcistilschwim- 
men und vor allem dem 4 000 m- 
Gcländelauf — holte Monachow 
mächtig vif und sicherte sich den 
fünften Ehrenplatz. Die Wettkampf­
summe des Juniorenweltmeisters 
Vilanji betrug 5 262 Punkte; Gor­
low erzielte 5 I33 Punkte, und auch 
Juri Togooelski. der in allen fünf 
WcttkamiEdisziplinen et.l ausgegli­
chenes Können offenbart hatte, 
überschritt die Weltklassensumme 
von 5000 nunkten; sein Ergebnis 
lautete 5357 Punkte.

Marina Kroschina — eine acht­
zehnjährige Abiturientin der Schu­
le Nr. 39 in Alma-Ata — hat im 
September zu ihren zahlreichen 
Sporttrophnen. die sie in diesem 
Jahr während verschiedener Tennis­
turniere höchsten Ranges in der 
Sowjetunion und Im Ausland er­
kämpft halte, nun noch den Titel 
der USA-Meisterin im Paarspiel ge­
sellt. Die Landesmeisterschaften 
der Vereinigten Staaten Amerikas 
sind nämlich ein sogenanntes 
„Open-Turnier“, an dem sich vie­
le der besten Tennisspieler aus al­
ler Welt lietcilige.i. Zusammen mut' 
der Moskauerin Olga Morosowa er­
kämpfte sie die Goldmedaille der- 
USA-Landesmeisterschaften ime 
Frauendoppel. Erwähnt sei noch. 
da6 Marina — eine Schülerin des 
verdienten Träiners der Kasachi­
schen SSR Augustin Welz—In die­
sem Jahr schon die Titel der Ju- 
niorcnlandesmeistcrin der Sowjet­
union, der Europameisterin im, 
Mannsch.iltsturnier und den zwei­
ten Platz bei den inoffiziellen Welt- 
meisterschiitcn in Wimbledon 
(England) bei den Juniorinnen er­
kämpft halte.

Goldmedaillen haben für Kasach-j j 
stan auch die bekannten Leicht­
athleten Leunid Mikitcnko und We- 
njamin Soldatenko erkämpft Der 
erstere holte sich zuerst im 10000- 
m-Lauf die Silbermedaille zu den 
Landesmeisterschaften, die in der 
Hauptstadt Belorußlands • Minsk 
ausgetragm wurden. Sieger wurde 
hier der bekannte Langstreckenläu­
fer Raschid Scharafetdinow aus. 
Leningrad. Am letzten Wettkampf­
tag lief Leonid im 5000-m-Lauf»se>- 
nem prominenten Gegner — dem 
Sieger der Weltstudentcnspielc ix 
Turin Scharafetdinow, der zwei 
Runden vor dem Ziel den Kämpft 
aufgab.—den Rang ab und erkämpf­
te die Goldmedaille der Landesmei-* 
sterschaften in 13.47,6. „Gold” hat­
te auch der Alma-Ataer Wenjamiltf 
Soldaten'«.) zu den Landesmeister­
schaften Im Sportgehen erkämpft, 
die in FrjJSino bei Moskau ausge­
tragen wurden. Die schwierige und 
aufreibende 50-km-Strecke absol­
vierte er als erster nach 4 09:26.2.

Erfolgreich waren in Minsk auch 
noch andere Leichtathleten unserer 
Republik. So erkämpfte die Alma- 
Atacrin Kononowa die Silberme­
daille im lOO-m-Hürdenlauf. Sie 
absolvierte diese Strecke in 13,8 
Sek. Dieselbe Zelt wurde auch für 
die Siegerin in dieser Disziplin, 
die junge Fünfkämpferin Kondra­
schowa aus Leningrad gestoppt. 
Die Almi-Ataerin Tatjana Anto- 
rjan. die sich in dieser Disziplin 
die Bronzemedaille sicherte, war 
nur eine Zehntelsekundc langsamer.

H. PFEFFER.
Sportberichterstatter 
der „Freundschaft“

Alma-Ata
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